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man war ohne Karten der dänischen Küsten abgesegelt und es entstand nun
von vorn herein ein unsicheres Schwanken. Die französische Regierung
drängte den Admiral, in die Ostsee einzulausen, weil man in dem dänischen
Volke einen bereitwilligen Verbündeten finden könne, dessen Marine in der
Ostsee zu Hause sei, und der zugleich sofort eine Landarmee von 40,000
Mann stellen könne. In der That hätte Dänemark sich wohl alsbald mit
fortreißen lassen, wenn nur mit dem französischen Geschwader sofort auch
eine Landungsarmee herbeigekommen wäre; die Absendung der in Cherbourg
versammelten Landtruppen wurde aber fort und fort verzögert, und als
sodann die deutschen Armeen an Frankreichs Grenze zum Angriff vorgingen,
erkannten die Franzosen bald, daß sie keine 30,000 Mann mehr übrig
hatten, um sie in die Ostsee zu entsenden. Admiral Bouet lief Anfangs
August in die Ostsee ein, überzeugte sich jedoch sehr bald, daß er mit
seinen tief gehenden Panzerschiffen an den flachen Küsten der Ostsee wenig
würde ausrichten können. Während er noch mit den ersten Recognoscirnngen
beschäftigt war, erhielt er die amtliche Mittheilung von den ersten unglück¬
lichen Schlachten bei Wörth und Spicheren, und zugleich die Nachricht, daß
zwar die zweite Flotte von Cherbourg auslaufeu würde, jedoch ohne
Landungsarmee; er möge sich daher auf die unter solchen Umständen mög¬
lichen Actionen, besonders auf eine strenge Blockade der Ostseehäfen be¬
schränken. Der französische Admiral ergab sich nur mit Widerstreben in
diese Nothwendigkeit; aber nach allen erneuten Recognoscirnngen überzeugte
er sich immer mehr, daß er weder gegen den Hafen von Kiel, welcher in
vortrefflichen Vertheidigungsstand gesetzt war, noch gegen irgend einen anderen
wichtigen Platz mit Erfolg vorgehen könne. Er mußte sich daher in der
That auf die Blockade der Häfen beschränken. Seitens der norddeutschen
Marine konnte von einem Angriffe gegen die gewaltige Panzerflotte natür¬
lich nicht die Rede sein, doch ließen sich die deutschen Schiffe keine Gelegen¬
heit entgehen, ihrerseits Beweise von Muth und Unerschrockenheit zu geben.
Als das Panzergeschwader sich am 17. August bei der Insel Hiddensee
(nordwestlich von Rügen) zeigte, ging das Dampf-Aviso „Grille" unter
Capitän Graf Waldersee mit einigen Kanonenbooten auf 3000 Schritte
an dasselbe heran und ließ sich auf eine lebhafte Kanonade mit der weit
überlegenen Macht ein, ohne irgend einen Verlust oder Schaden zu er¬
leiden. Vergeblich suchte ein französisches Aviso der „Grille" beizukommen,
dieselbe ging unverletzt in die Bucht zurück, in welche ihr die feindlichen
Schiffe nicht zu folgen vermochten. Auch sonst wurde die französische
Flotte von den deutschen Kriegsschiffen und Kanonenbooten vielfach beuu-
ruhigt, ohne denselben beikommen zu können.

Während Admiral Bouet in der Ostsee erfolglos kreuzte, war
Admiral Fourichon mit einer zweiten Flotte in der Nordsee erschienen,
um auch dort zunächst die Blockade der Häfen durchzuführen, zugleich aber,
um die deutsche Panzerflotte anzugreifen. Fourichon hatte 12 Schiffe,
darunter acht der schwersten und bestbewaffneten Panzerfregatten, zu denen
bald noch einige andere eben so starke stießen. Seine Recognoscirnngen
an der Küste und besonders vor der Jade ließen ihn jedoch bald erkennen,
baß es mit einem Angriffe seine sehr großen Schwierigkeiten haben werde.


